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Für unser bestes Baden-Württemberg.

Sehr geehrte Damen und
Herren, liebe Mitglieder 
der CDU Bodensee,
Der 13. März 2016 markiert eine schmerz-
liche Niederlage der CDU Baden-Würt-
temberg und den schweren Verlust des Di-
rektmandats hier im Wahlkreis Bodensee.  

Negativer Trend seit dem 
Jahreswechsel

Standen wir in den Umfragen vor Weih-
nachten bei 37 Prozent und hofften auf ei-
nen Wiederanstieg auf 40 Prozent wie z.B.
in den Umfragen vom Oktober 2015, so
entwickelte sich seit dem Jahreswechsel
ein stetiger Trend nach unten. Zum Mo-
natswechsel Februar/ März überholten
uns dann die Grünen, eine Woche vor der
Wahl sogar mit einem Abstand von 5 Pro-
zentpunkten (28,5% : 33,5%). Drei Tage
vor der Wahl sagte die Forschungsgruppe
Wahlen für das ZDF 29% : 32% voraus,
während die AfD bei 11 Prozent verharrte,
um dann mit einem Satz auf das 15,1%-
Endergebnis empor zu schießen. 27 Pro-
zent für die CDU war am Wahltag der nied-
rigste Wert seit der Landtagswahl 2011. In
den Jahren 2013 und 2014 lagen wir lange
zwischen 39 und 43 Prozent.

Was war geschehen? Lag es am Wahl-
kampf? Sicherlich nicht, denn mehr konnte
unsere Kandidatin Susanne Schwaderer in
ihrem engagierten Wahlkampf nicht ma-
chen.

Für ihren unermüdlichen Einsatz und
Präsenz bei über 150 Terminen hat sie un-
seren Dank und Respekt verdient. Das
Ganze mit Unterstützung der Ortsverbän-
de und des Zweitkandidaten Manuel Plös-
ser.

Dass der generelle Trend gegen uns war,
sieht man an der Tatsache, dass in den
meist sicheren Wahlkreisen Ravensburg-
Tettnang und Sigmaringen die beiden Kan-
didaten August Schuler und Klaus Burger
erst über die Zweitauszählung zum Zuge
kamen.

Umfragen sind das eine, das andere ist
die Wahrheit, die in der Urne liegt. Erwin
Teufel hatte einmal gesagt, eine Wahl
hängt zu 80 Prozent von der jeweils aktu-
ellen politischen Konstellation ab. Die
restlichen Prozente kann man durch den
Wahlkampf beeinflussen.

Nach meiner Einschätzung waren drei

Entwicklungen entscheidend für die Nie-
derlage der CDU:

Die anhaltende Flüchtlingskrise. Ob-
wohl sie kein eigentliches Landesthema
war, dominierte dieses Problem die ge-
druckten und elektronischen Medien, die
Versammlungen und die Gespräche an den
Infoständen. Das Gefühl der Ohnmacht
gegenüber dem nicht abreißenden Strom
der Flüchtlinge machte sich breit. Ein EU-
Gipfel nach dem anderen verlief ohne
greifbare Ergebnisse, und wenn es einmal
solche gab, wurden sie nur zögerlich oder
gar nicht umgesetzt. Von der spürbaren
Reduzierung der Zugangszahlen, wie sie
im Beschluss des Bundesparteitags Mitte
Dezember in Karlsruhe gefordert wurde,
war nichts zu merken. Da bot die AfD mit
einfachen Parolen ein passendes Ventil um
den Protest auf ihre Mühle zu leiten. Sie
erreichten damit auch Wähler, die bisher
CDU wählten. Die Flüchtlingskrise wurde
zu einem Verliererthema für die CDU, ob-
wohl sich Angela Merkel bemühte die Ent-
wicklung Schritt für Schritt in den Griff zu
bekommen. Die Grünen hatten zwar keine
Lösungsmöglichkeiten anzubieten, unter-
stützten verbal die Kanzlerin, handelten
aber bei fälligen Abschiebungen und Ver-
minderung von Anreizen ganz anders. 

Die Popularität des Ministerpräsiden-
ten. Die Grünen verdanken ihren Wahlsieg
weitgehend der Popularität von Winfried
Kretschmann. In den beiden Bundeslän-
dern Rheinland-Pfalz und Sachsen-Anhalt

kamen die Grünen nur ganz knapp über
die Fünf- Prozent-Hürde. Bis tief in der
bürgerlichen Wählerschaft und bei bisheri-
gen CDU-Wählern wollte man Kretsch-
mann weiterhin als Regierungschef, der
für viele die Rolle des Landesvaters wie
früher Erwin Teufel verkörperte. Der ganze
Wahlkampf war auf ihn zugeschnitten und
in einem Ausmaß personalisiert wie nie
zuvor bei den Grünen. Keines der umstrit-
tenen Reformthemen tauchte in den hun-
derten von konservativ gestalteten Groß-
plakaten auf. Die Botschaft lautete, wer
Kretschmann will, muss den lokalen Wahl-
kreiskandidaten wählen, auch wenn er
noch so unbekannt war. Und ganz generell
gab es keine Wechselstimmung im Land,
das dank sprudelnder Steuereinnahmen
und Vollbeschäftigung gut dasteht. Dass
dies in erster Linie der erfolgreichen Haus-
haltspolitik der Bundesregierungen anzu-
rechnen ist und nicht der grün-roten Lan-
despolitik wurde nicht wahrgenommen.

Die fehlende Geschlossenheit der CDU.
Es ist immer ein Nachteil, wenn eine Partei
im Wahlkampf nicht geschlossen auftritt.
Die kontroversen Diskussionen zeugen
zwar vom Ringen um die besten Lösungen,
werden aber vom Publikum nicht ge-
schätzt. Gerade in dem hoch emotionalen
Flüchtlingsthema wurde gleich zu Beginn
der Streit zwischen CSU und CDU zu einer
Belastung. Auch die Tonlage zwischen dem
bayerischen Ministerpräsidenten und der
Kanzlerin war wenig geschwisterlich. Dar-
über hinaus erschien vielen das Papier von
Julia Klöckner und Guido Wolf zur Lösung
der Flüchtlingsfrage als Distanzierung von
der Kanzlerin, auch wenn es eher Ausdruck
von Ungeduld und Sorge über den Wahl-
ausgang war. Für die politischen Konkur-
renten war es eine Vorlage, die interne
Auseinandersetzung in der Union auszu-
schlachten. Malu Dreyer und Winfried
Kretschmann konnten sich so zu Beschüt-
zern der Kanzlerin gegen eigene Parteikol-
legen aufspielen.

Die Alternative: Grün –Schwarz
oder Neuwahlen

Eine Wahl gewinnt man zusammen und
verliert sie auch zusammen. Jetzt den Spit-
zenkandidaten Guido Wolf, hinter dem bei
der Mitgliederbefragung eine deutliche
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Mehrheit stand, zum alleinigen Sünden-
bock zu erklären ist zu einfach und nicht
fair. Rücktrittsforderungen sind wohlfeil,
helfen aber in der momentanen Situation
nicht weiter. Nachdem alle Variationen
von Regierungskoalitionen durchgespielt
wurden, blieb am Ende nur noch die Alter-

native Grün–Schwarz oder Neuwahlen im
Herbst. Aus staatspolitischer Verantwor-
tung gegenüber dem Land haben die Gre-
mien der CDU – Landtagsfraktion, Landes-
vorstand, Präsidium und die Versammlung
der Kreisvorsitzenden – geschlossen für
Koalitionsverhandlungen mit den Grünen
und gegen Neuwahlen gestimmt. Die Ge-
fahr weiterer Verluste und Erstarkung der
AfD wurde als zu groß erachtet.

Landesparteitag entscheidet über
das Ergebnis der Koalitionsver-
handlungen

Von der Verhandlungsdelegation wird
jetzt ein erfolgreiches Aushandeln eines
Koalitionsvertrags auf Augenhöhe mit den
Grünen gefordert, in dem die Handschrift
der CDU deutlich erkennbar und in wichti-
gen Ministerien personell abgebildet ist.
Man darf daran erinnern, dass der SPD in
der bisherigen Regierung das Finanz /
Wirtschaft- Bildungs- und Innenministeri-
um zugestanden wurde. Über das Ergebnis
der Koalitionsverhandlungen werden die

Delegierten des Landesparteitags letzt-
endlich entscheiden. Bis dahin sollten aber
in Versammlungen auf Orts- Kreis und Be-
zirksebene Zwischenergebnisse diskutiert
und das Wahlergebnis und seine Folgen
diskutiert werden. Der CDU-Kreisvorstand
hat mit den Ortsvorsitzenden drei Tage
nach der Wahl eine erste Wahlanalyse
durchgeführt und beschlossen, eine Klau-
surtagung zu organisieren. Ein Kreispartei-
tag vermutlich noch vor der Sommerpause
wird sich ebenfalls diesen Fragen widmen
Sie – die Mitglieder – werden Gelegenheit
haben, die Situation der CDU nach der
Wahl zu diskutieren und Ihre Gedanken
zur Erneuerung der Partei einzubringen.
Dies nicht zuletzt im Blick auf die Bundes-
tagswahl 2017 – denn nach der Wahl ist
vor der Wahl.

In diesem Sinne mit freundlichen Grüßen

Lothar Fritz

Delegierte der CDU Bodenseekreis beim 68. LPT in Ettlingen
Ganz im Zeichen der Landtags-

wahl stand der 68. Landesparteitag
der CDU Baden-Württemberg in
Ettlingen. Mit dabei waren als De-
legierte des Bodenseekreises Franz
Jehle, Jörg Frankenreiter und Ca-
rola Uhl, verstärkt durch Kreisge-
schäftsführer Manfred Ehrle.

Kämpferisch waren die Reden
von CDU-Vorsitzenden Angela
Merkel, Spitzenkandidat Guido
Wolf und CDU-Landeschef Tho-
mas Strobl.

Zur derzeitigen grün-roten Re-
gierung sagte Bundeskanzlerin An-
gela Merkel, dass eine Regierung,
welcher man das Geld für den Aus-
bau von Infrastruktur und Verkehr
hinterhertragen müsse, die Zu-
kunftsaufgaben für ein starkes Ba-
den-Württemberg nicht bewerk-
stelligen könne.

Und Spitzenkandidat Guido Wolf
brachte es auf den Punkt: „Jetzt
erst recht. Es geht darum, Grün-
Rot abzulösen“. <<<



Die Liste der hochkarätigen Redner beim
traditionellen politischen Aschermittwoch
in Eriskirch wird immer länger und auch
immer eindrucksvoller. Nachdem unter an-
derem Wolfgang Schäuble, Erwin Teufel,
Volker Kauder, Günther Oettinger und
Guido Wolf, Spitzenkandidat der CDU für
das Amt des Ministerpräsidenten in Ba-
den-Württemberg, in Eriskirch ihre Auf-

wartung gemacht haben, konnte Bernhard
Vesenmayer in diesem Jahr den langjähri-
gen CDU- Generalsekretär und Bundesmi-
nister a.D. Dr. Heiner Geißler begrüßen.
Die Stimmung war prächtig, die Halle
proppenvoll und wie immer war nicht nur
Bürgermeister Markus Spieth mit Gattin,
sondern auch unser Bundestagsabgeord-

neter Lothar Riebsamen, Landrat Lothar
Wölfle, der CDU-Kreisvorsitzende Lothar
Fritz und der Vorsitzende der CDU-Kreis-
tagsfraktion, Dieter Hornung, erschienen.
Auf der Rednerliste stand auch unsere
Kandidatin der CDU Bodenseekreis für
den Baden-Württembergischen Landtag,
Susanne Schwaderer.

Nach der Begrüßung durch den Ortsver-
bandsvorsitzenden Bernhard Vesenmayer
ergriff zunächst der Kreisvorsitzende Lo-
thar Fritz das Wort, der in eindrucksvoller
Weise die Versäum- nisse und Fehler der
grün-roten Landesregierung aufzeigte.

Dass Bürgermeister Markus Spieth
scharfsinnige und launige Reden halten
kann, ist weithin bekannt. In diesem Jahr
hat er jedoch noch einen daraufgesetzt.
Mit feinsinnigem Humor und launigen
Wortspielen nahm Markus Spieth die gro-
ße und kleine Politik derart pointiert aufs
Korn, dass Dr. Heiner Geißler gleich zu Be-
ginn seiner Rede augenzwinkernd erklärte,
Bürger- meister Spieth habe schon die
Hälfte von dem gesagt, was er hätte sagen
sollen.

Doch der Hauptredner des Abends, Hei-
ner Geißler, enttäuschte die Zuhörer nicht.
Er hielt eine dem traditionellen Politischen
Aschermittwoch gemäß durchaus humor-
volle, aber auch sehr grundsätzliche Rede
zur Rolle der CDU in der Geschichte der
Bundesrepublik und in der aktuellen bri-
santen Situation.

Beherrschendes Thema auch bei Heiner
Geißler war selbstverständlich die aktuelle
Flüchtlings- krise. Die Lösung der aktuel-
len schwerwiegenden Probleme traut Hei-
ner Geißler nur der CDU zu: Wer sonst, so
Geißler, außer der CDU, hat die politische
und moralische Kraft, auf der Grundlage
ihres ethischen und vom christlichen Men-

schenbild geprägten Fundamentes die
Herausforderungen zu bewältigen.

Heiner Geißler wies in diesem Zusam-
menhang darauf hin, dass die CDU in den
70 Jahren seit Gründung der Bundesrepu-
blik zu einem überwiegenden Teil Regie-
rungsverantwortung getragen hat und
dies stets gute Jahre für das Land gewesen

seien. Heiner Geißler erwies sich als
scharfsinniger Unterstützer des Kurses
von Angela Merkel und als profunder Kriti-
ker des weltweiten spekulativen Finanzsy-
stems. Die engagierte, spannende und lei-
denschaftliche Rede des 85-jährigen Hei-
ner Geißler begeisterte die Zuhörer, die
dem Redner lang anhaltenden Beifall
spendeten.

Das Schlusswort gebührte unserer Kan-
didatin für den baden-württembergischen
Landtag, Susanne Schwaderer, die insbe-
sondere die von der grün-roten Landesre-
gierung zu verantwortende, verfehlte Poli-
zeireform, deren Technologiefeindlichkeit
und deren falsche bzw. gar nicht vorhande-
ne Verkehrspolitik thematisierte. Susanne
Schwaderer rief dazu auf, die grün-rote
Gängelei zu beenden und bei der Land-
tagswahl am 13. März 2016 für eine anpak-
kende, verlässliche und zukunftsorientier-
te Politik durch eine CDU-geführte Lan-
des- regierung zu stimmen.

Der Politische Aschermittwoch in Eris-
kirch war auch in diesem Jahr ein voller Er-

folg. Der CDU Ortsverband Eriskirch dankt
allen Helfern, die zum Gelingen der Veran-
staltung beigetragen haben, ganz herzlich.
Ein besonderer Dank gebührt wieder der
Musikkapelle Eriskirch unter der Leitung
von Fabian Koch, die die Veranstaltung
auch in diesem Jahr in herausragender
Weise musikalisch untermalt hat. <<<
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CDU Ortsverband Eriskirch 

Nachlese zum Politischen 
Aschermittwoch mit Heiner Geißler
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Man will sich drei Wochen vor der Land-
tagswahl von Umfragen nicht verrückt ma-
chen lassen, gibt sich betont kämpferisch
und vermeidet jeden Richtungsstreit. „Wir
schaffen das“, rief Susanne Schwaderer
den 100 Mitgliedern zu, die sich am Frei-
tagabend zum Kreisparteitag der CDU im
Graf-Zeppelin-Haus versammelt hatten.

In Erwartung eines „politischen Erdbe-
bens, wie es das Land so noch nicht erlebt
hat“ (Ulrich Müller), war man bemüht, Ge-
schlossenheit zu zeigen. Einstimmig und
ohne Diskussion verabschiedete die Ver-
sammlung eine Resolution zur Flüchtlings-
politik, die offenbar darauf abzielt, jenes
Viertel der Anhänger bei der Stange zu
halten, die sich bereits abgewendet haben.
Ausgehend von „der Sorge vieler, nicht
mehr wie gewohnt im eigenen Land leben
zu können“, stellt die Resolution klar, dass
„grüne Multi-Kulti-Politik“ keine Option
sei. „Für jeden, der zu uns kommt muss
klar sein: Bei uns gilt die deutsche Rechts-
und Werteordnung.“

Damit das so bleiben kann, will die CDU
die Polizei stärken und mit 1500 neuen
Stellen für die Zukunft fit machen. Auch
der Verfassungsschutz brauche Unterstüt-
zung. Die Hürden für Ausweisung und Ab-
schiebung sollen gesenkt und Rückfüh-
rungseinrichtungen nach bayerischem

Vorbild geschaffen werden, heißt es wei-
ter. Für Asylbewerber will die CDU wieder
eine Residenzpflicht einführen. Auch aner-
kannte Asylbewerber ohne eigenes Ein-
kommen und eigene Wohnung sollen sich
nicht frei bewegen dürfen.

„Islam passt nicht zu Deutschland“
Die Sorge, massiv Stimmen an die rechte

AfD zu verlieren, ist in den Reihen der
Christdemokraten riesengroß. Nicht ohne
Grund: In manchen Ortsverbänden gras-
siert die Schwindsucht. Um bis zu 19 Pro-
zent hat die Zahl der Mitglieder abgenom-

men. Im Durchschnitt verlor die CDU im
Bodenseekreis seit 2013 rund 5,3 Prozent.
Ende 2015 zählten die Ortsverbände 1425
Mitglieder. Diesem Trend will die Partei-
spitze Einhalt gebieten und sucht die Ret-
tung eher rechts der Mitte. Die Tendenz,
näher an die CSU zu rücken und das kon-
servative Lager zu stärken, war jedenfalls
unüberhörbar. Als Wortführer gaben sich
die Vorstandsmitglieder Volker Mayer-Lay
und Albert Zuzej. „Wir sollen und dürfen
Patrioten sein“, so Mayer-Lay. Von „deut-
scher Leitkultur“, einem Islam, der „nicht
zu Deutschland passt“ und einer Kanzlerin,

Susanne Schwaderer: „Wir schaffen das“
CDU will sich von Umfragen nicht verrückt machen lassen – Richtungsstreit bleibt aus



die „EU-Recht fahrlässig außer Kraft
setzt“, sprach Zuzej. Für ihn gehe es um
„verlassen oder verändern“, er wolle unbe-
quem sein und scheue keine Diskussion.
Dazu kam es am Freitagabend nicht mehr.
Bezirksvorsitzender MdB Thomas Bareiß,
der die Versammlung leitete, arbeitete die
lange Tagesordnung zügig ab. Dem Bun-
destagsabgeordneten Lothar Riebsamen
ging die Kritik an der Kanzlerin und der
Flüchtlingspolitik der Koalition dann doch
zu weit. Die Strategie, die Zahl der Flücht-
linge deutlich und nachhaltig zu reduzie-
ren, indem man Fluchtursachen bekämpfe,
sei richtig. Und weil das ein Land allein
nicht leisten könne, komme man um eine
europäische Lösung nicht herum. Aller-
dings räumte auch Riebsamen ein: Wenn
es in 14 Tagen keinen Durchbruch gebe,
werde man auch die deutschen Grenzen
mehr schützen müssen.

Müller warnt Rechtswähler
Für den scheidenden Landtagsab-

geordneten Ulrich Müller ist die
Lage dramatisch. Die politische
Landkarte werde am 14. März an-
ders aussehen, so Müller. Die CDU
habe innerhalb eines Jahres ein
Viertel der Anhängerschaft verlo-
ren, die SPD ebenso. Obwohl sich
die grün-rote Landesregierung
nach Kräften bemüht habe, das
Land zu ruinieren, sei es ihr in den
fünf Jahren nicht gelungen. Nicht
ohne Grund versteckten sich die

Grünen im Wahlkampf hinter bürgerlichen
Begriffen. Substanziell hätten sie nichts zu
bieten.

„Ein Wechsel ist möglich, ein Wechsel ist
nötig“, sagte Müller, der gleichzeitig warn-
te: „Wer rechts wählt, kriegt eine linke Re-
gierung“. Er ist jedoch überzeugt: Die CDU
bleibe stärkste Kraft und werde den Mini-
sterpräsidenten stellen. Stehende Ovatio-
nen für Müller, der die letzten 24 Jahre den
Wahlkreis in Stuttgart vertrat.

Text: Anton Fuchsloch/ SZ Fn
Fotos:  Anton Fuchsloch & Carola Uhl <<<
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Der neugewählte
Kreisvorstand
Es waren 100 stimmberechtigte
Mitglieder anwesend. 

Kreisvorsitzender
Fritz, Lothar Kreisvorsitzender 94
stellv. Kreisvorsitzender
Mayer-Lay, Volker 88
stellv. Kreisvorsitzende
Mohr, Martina 84
stellv. Kreisvorsitzender
Zuzej, Albert 79
Schatzmeisterin
Schwaderer, Susanne 90
Schriftführer
Thieke, Jean-Christophe 93
Pressesprecherin
Uhl, Carola 95

Internetbeauftragter
Nies, Oliver 95

Beisitzerin Künze, Beate 88
Beisitzerin Seitz, Jasmin 83
Beisitzerin Stofner, Angela 83
Beistzer Funke, Daniel 73
Beisitzerin Bentele. Gabriele 71
Beisitzer Pohl, Jürgen 67
Beisitzer Vesenmayer, Bernhard 67
Beisitzerin Sauter, Gudrun 65
Beisitzer Smolka, Stanley 64
Beisitzer Jerg, Wilfried 59
Beisitzer Schraff, Markus 57
Beisitzerin Körnig, Birgit 50

Rechnungsprüfer
Yvonne Link, Dieter Jerg

einstimmig per Akklamation
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Liebe Freunde,

die Landtagswahl 2016 ist mit einer unfassbaren Niederlage der CDU zu
Ende gegangen. Wir haben gemeinsam engagiert und intensiv gekämpft
und am Ende dennoch verloren. Dass unser Engagement von den Wählern
gewürdigt wurde, mag daran abzulesen sein, dass wir nicht ganz so
schlimm verloren haben, wie andere. Aber es ändert an der Tatsache
nichts.
Ich danke Euch, Ihnen allen von Herzen für Ihren Einsatz im Wahlkampf
und auch für den vielen Zuspruch, den ich im Nachgang zur Wahl erhalten
habe. Das hat mich wirklich gerührt!
Ganz besonders möchte ich aber meiner Wahlkampfleiterin Beate Künze
danken! Ohne ihre zupackende und engagierte „rund-um-die-Uhr-Unter-
stützung hätte manches nicht so reibungslos geklappt… Und auch mein
Zweitkandidat Manuel Plösser hat mich in den letzten 14 Monaten immer
tatkräftig unterstützt und ist mir zur Seite gestanden. Vielen, vielen Dank
Euch beiden! 
Nun gilt es, geschlossen in die Zukunft zu gehen und aktiv in den Verbän-
den und Vereinigungen vor Ort zu arbeiten – damit wir ein solches Debakel
in Zukunft nicht mehr erleben. Das mag momentan wenig verlockend er-
scheinen.
Dennoch bitte ich Sie, sich konstruktiv und kritisch in unsere Parteiarbeit
einzubringen. Wir haben im Landtagswahlkampf ja gesehen, dass die CDU
im Bodenseekreis tolle Ideen und ungemein viele, engagierte
Mitglieder hat. Das wollen wir uns nicht nehmen lassen.
Nochmals von Herzen ein Vergelt’s Gott
Ihre
Susanne Schwaderer
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Vor einer erlesenen Zuhörerschaft hat
EU-Kommissar Günther H. Oettinger am
Freitagnachmittag, 12. Februar, im Foyer
des Prisma Competence Park Wahlkampf
für die CDU und deren Wahlkreiskandida-
tin Susanne Schwaderer gemacht. „Seine
Exzellenz“ wie ihn Stadtverbandsvorsit-
zender Manuel Plösser protokollarisch
korrekt begrüßte, kam zwar fast eine Stun-
de zu spät, doch seine Plädoyers für
Europa und eine starke CDU im Land fielen
um so flammender aus.

Für den ehemaligen Ministerpräsidenten
von Baden-Württemberg (2005 bis 2010)
und jetzigen EU-Kommissar für Digitale
Wirtschaft und Gesellschaft ist die Lage
dramatisch: „Das europäische Projekt ist
erstmals in Lebensgefahr“, warnte Oettin-
ger. Nicht nur Rechtspopulisten und Na-
tionalisten bedrohten die europäische Ge-
meinschaft. Auch der „Brexit“ (der drohen-
de britische Auszug aus der EU) und die
Ablehnung des Welthandelsabkommens
TTIP sieht Oettinger als ernste Gefahren
für Europa.

Der erfahrene CDU-Politiker vermied es
jedoch, die Stimmung allzusehr zu drük-
ken. Vielmehr nutzte er die Gelegenheit,
den Friedrichshafenern - Oberbürgermei-
ster Andreas Brand und Landrat Lothar
Wölfe gesellten sich während Oettingers
Rede dazu -, ihren europäisch bedeuten-
den Rang vor Augen zu führen. Getriebe,
Motoren, Satelliten und andere Güter ge-
hen von hier in die ganze Welt. Die Kreati-
vität und Wertschöpfung der Region sei
enorm, und damit das so bleiben könne,
seien offene Grenzen und freier Handel
unabdingbar.

Die Ausgangslage sei noch nie so gut ge-
wesen. Vor 13 Jahren sei Deutschland noch
der kranke Mann Europas gewesen. „Heu-

te sind wir so stark wie nie“, sagte Oettin-
ger. Dieses Niveau gelte es zu halten.

Mit 500 Millionen Menschen sei die eu-
ropäische Union der größte Marktplatz

der Welt mit 27 Ländern und 120 Handels-
abkommen. Das reiche aber nicht. „Wir
brauchen dringend einen offenen Welt-
handel“, sagte Oettinger und ging mit der
„unseligen Koalition von Bischöfen, Me-
dien und Organisationen“, die das Welt-
handelsabkommen TTIP bekämpfen hart
ins Gericht. Als Exportweltmeister müsse
Deutschland größtes Interesse daran ha-
ben, dass bestehende Schranken abgebaut
und keine neuen errichtet werden. Thema
war auch die Flüchtlingskrise. Oettinger
verfolgt hier einen eher pragmatischen
Ansatz und fordert mehr Mittel für die Be-

treuung von Flüchtlingen in Nachbarlän-
dern von Kriegs- und Krisenregionen. Er
rechnete vor, dass für die Versorgung ei-
nes Flüchtlings in Ländern wie Jordanien,
der Türkei oder Libanon rund 50 Dollar pro
Monat ausreichen. „Das braucht hierzulan-
de ein Landrat pro Tag für einen einzigen

Flüchtling“, so Oettinger. Deshalb müsse
die EU mehr Mittel für Flüchtlingscamps
zur Verfügung stellen.

Vom Schließen der Grenzen innerhalb
Europas hält der EU-Kommissar nichts:
„Der wirtschaftliche Schaden wäre unab-
sehbar.“ Kanzlerin Merkel stehe unter ei-
nem gewaltigen Druck. „Wenn sie näch-
sten Freitag beim EU-Gipfel ohne Konzept
zurückkommt, wird sie zu nationalen
Grenzkontrollen greifen“, sagte Oettinger.

Text & Foto: Anton Fuchsloch/
SZ FN <<<

Oettinger sieht das europäische Projekt in Lebensgefahr
Hoffnung auf den EU-Gipfel nächste Woche – Mehr Geld für 
Flüchtlingsbetreuung in Camps nahe von Kriegs- und Krisenregionen



Werben für eine nachhaltige
Entwicklungspolitik, aber auch
für die CDU-Landtagskandida-
tin Susanne Schwaderer – das
brachte am Freitagnachmittag
Gerd Müller, Bundesminister
für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung,
gekonnt unter einen Hut. Re-
gionale Anliegen, aber auch
die Weltpolitik, gehörten zu
seinen Ausführungen. Und
noch einen Bekenner zu ihrer
Partei hatte die Kandidatin an
ihrer Seite. Mit-Gastgeber Pa-
stor Andreas Sohl, der das Foy-
er der Freien Christengemeinde Fried-
richshafen für die CDU-Veranstaltung zur
Verfügung gestellt hatte, gestand bei sei-
ner Begrüßung: „Meine Stimme bekamen
Sie schon gestern.“

Minister Müller zeigte sich überzeugt da-
von, dass trotz der schlechten Umfrage-
werte für die CDU „noch etwas geht“. Wie
Susanne Schwaderer zeige, setze die Uni-
on auf Frauen in der Politik. Frauen bilde-
ten gestern auch die Mehrheit der Besu-
cher, wie Müller staunend anmerkte.

Bevor der Gastredner auf die großen
Themen Flüchtlingshilfe und Entwick-
lungspolitik einging, verweilte er noch et-
was in der Region. Er wünsche sich, auch
als Abgeordneter der CSU aus Lindau, dass
die Ferienregion Bodensee-Allgäu künftig
verstärkt kooperiert. Hier gelte es, noch
vorhandene Grenzen in Köpfen zu beseiti-

gen. Müller kann sich vorstellen, dass sol-
che Kooperationen auch in vielen anderen
Teilen der Politik zwischen Baden-Würt-
temberg und Bayern mit dem neuen Land-
tag angegangen werden.

Zu seinem Fachgebiet merkte
der Minister unter anderem an,
dass Deutschland eine Verant-
wortung dafür trage, dass die
Menschen auf der Welt in Würde
leben können. Hier nannte er die
Klima- und Umweltprobleme,
aber auch die Bekämpfung des
Hungers auf der Welt. „Wir müs-
sen vorangehen und Lösungen
aufzeigen.“

Zu den Aufgaben gehöre eben-
so, die Lebensbedingungen der
Flüchtlinge, die in unser Land
strömen, in deren Heimat zu ver-
bessern. Mit dazu beitragen kön-

ne ein fairer Handel, bei dem gerechte
Löhne in den ärmeren Ländern gezahlt
werden. Dafür brach auch Susanne Schwa-
derer eine Lanze.

Text & Foto: Anton Fuchsloch/ SZ FN <<<
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Der CDU Kreisverband Bodensee und die CDU Friedrichshafen
trauern um ihr langjähriges Mitglied

Herbert Lemke
* 16. August 1914    > 22. März 2016

Herbert Lemke war Gründungsmitglied der Christlich Demokratischen Union und trat
ihr im Jahr 1949 bei. Als überzeugter Christdemokrat bewies er auch in schwierigen
Zeiten Standfestigkeit und engagierte sich mit Leidenschaft für die Politik. Bis zuletzt
war Herbert Lemke am politischen Geschehen interessiert und steter Verfechter unse-
rer christlich-demokratischen Grundwerte.
Ihm gebührt unser Respekt und Hochachtung.

Unsere Anteilnahme gilt seiner Ehefrau Gisela und der gesamten Familie.

Lothar Fritz Norbert Fröhlich Manuel Plösser
Kreisvorsitzender Stadtverbandsvorsitzender Ortsvorsitzender
CDU Bodenseekreis             CDU SV Friedrichshafen CDU OV Friedrichshafen

>

Susanne Schwaderer freut sich über Hilfe im Wahlkampf
Bundesminister Gerd Müller macht der CDU-Kandidatin trotz schlechter Umfragewerte Mut
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CDU Bermatingen

Brauchtums-
pflege Thema des
Neujahrsausflug

Brauchtum und Weinbau gemütlich erle-
ben, unter diesem Motto führte Ende Fe-
bruar der traditionelle Neujahrsausflug
der CDU Bermatingen zum Fastnachtsmu-
seum im Schloss Langenstein, des Weite-
ren zum Weingut Vollmayer und in die
Lochmühle in Eigeltingen. Karl Volz hatte
ein Programm mit informativen, unterhalt-
samen und kulinarischen Highlights orga-
nisiert und zudem die Festgesellschaft zu
einem Sektempfang eingeladen. Große

Überraschung im Fastnachtsmuseum
Schloss Langenstein: Der Bermatinger Bär
zierte nicht nur die Maskenausstellung,

sondern war darüber hinaus ein Objekt
moderner Fotokunst zur Brauchtumgs-
pflege. Carola Uhl   <<<

Volles Haus beim Funkensonntag- Frühschoppen der Kressbronner CDU im Gattnauer „Rössle“ 

Spatenstiche statt Straßen vom Verkehrsminister
28 Tage vor der Landtagswahl hat die

Kressbronner CDU gestern  bei ihrem tra-
ditionellen Funkensonntag-Frühschoppen
im „Rössle“ um Stimmen für die Union ge-
trommelt. Unterstützt vom scheidenden
MdL Ulrich Müller rief Landtagskandidatin

Susanne Schwaderer zum Urnengang am
13. März und zum Kreuz hinter ihrem Na-
men auf. Sie war zuvor vom CDU-Ortsvor-
sitzenden Karl Bentele als „unsere künfti-
ge Vertreterin in Stuttgart“ begrüßt wor-
den. Klares Ziel, so Bentele, ist die Ablö-
sung von Grün-Rot. Müller rechnet mit 35
Prozent für die Union und schließt eine Re-
gierungskoalition mit der SPD nicht aus.

Susanne Schwaderer gab sich siegesge-
wiss, den Wechsel zu schaffen. Von der
medialen Omnipräsenz Kretschmanns sol-
le man sich nicht abschrecken lassen und
innerhalb der Union zusammen stehen.
Für Hetze gegen die Kanzlerin hat sie kein
Verständnis und „Seehofer müsste endlich
die Klappe halten. Der schade der CDU
und treibe der AfD Wähler zu, was wieder-
um Grün-Rot helfen würde. Schwaderer
plädiert für ein Europa der offenen Gren-
zen und warnte vor den Auswirkungen al-
lein für die Wirtschaft, sollten Zäune auch

an den Grenzen des Exportlands Deutsch-
land hochgezogen werden.

Zur Kritik an der Kanzlerin wegen deren
Haltung in der Flüchtlingspolitik bemerkte
sie, Merkel versuche alles, um zu einer gu-
ten Lösung zu kommen. Auch sie wolle die
Zahlen reduzieren. Dazu sei allerdings die
Unterstützung aus Europa nötig. Allein die
Türkei nehme mehr Flüchtlinge auf als die
EU, begrüßte sie die Gespräche mit der
türkischen Regierung.

Der Bildungspolitik Baden-Württem-
bergs habe die Grün-Rote-Landesregie-
rung in den vergangenen fünf Jahren “mas-
siv geschädigt“. Sie kritisierte die Gemein-
schaftsschulen, von denen es mittlerweile
271 im Land gibt, und die nur deshalb von
auch CDU-Bürgermeistern gewollt seien,
weil die Kommunen dann Geld vom Land
und mehr Lehrer erhielten. Die Probleme,
die andere Schularten dadurch bekämen,
würden verdrängt. Grün-Rot solle „den El-
tern nicht vorgaukeln, mit der Gemein-



schaftsschule kleine Einsteins zuhause zu
haben“, warnte sie, um eine Lanze für das
mehrgliedrige Schulsystem zu brechen.
Der Mensch fange nicht beim Abitur an,
und: „Noch nie hat es so viele Studienab-
brecher in Baden-Württemberg gegeben
wie im vergangenen Jahr“, warnte sie vor
Gleichmacherei in der Gemeinschafts-
schule, bei der schwache Kinder untergin-
gen. 

Beim Thema Inklusion sprach sie sich für
eine solche „mit Augenmaß“ aus, sieht sie
die Kinder in den bestehenden Einrichtun-
gen gut aufgehoben. „Gut gemeint sei
nicht immer gut gemacht“, will sie auch an
die gesunden Kinder gedacht wissen. In
der Landwirtschaftspolitik seien nur die
Bio-Bauern bei  Grün-Rot gut weggekom-
men. Sie beklagte „immer mehr Gängelei“,
dabei wüssten die Bauern am besten, wie
sie mit Vieh und Acker umzugehen haben.
Die aktuelle Regierung sei dabei, den gu-

ten Ruf der Landwirtschaft  kaputt zu ma-
chen. Als Eingriff in die Eigentumsrechte
bezeichnete Karl Bentele das Grünland-
umbruchverbot.

Die Polizeireform sei nur auf dem Papier
eine gelungene Reform. Bis zu 98 Prozent
der Beamten vor Ort sei mit ihr unzufrie-
den. Flächen für Wohnen und Gewerbe sei
von Grün-Rot massiv eingedampft wor-
den. Vorhandene Flächen auf der Schwäbi-
schen Alb nützten nichts, wenn sie vor Ort
gebraucht würden. Für eine gute Zukunft
des Landes sei auch eine gute Infrastruk-
tur nötig, befürchtet  Schwaderer die Ver-
sorgung mit Strom demnächst  aus dem
Ausland. 

Komme die CDU an die Regierung, werde
sie 500 Millionen Euro in die Breitbandver-
sorgung investieren und  nicht nur 30 Mil-
lionen wie Grün-Rot. In Sachen Verkehr
gehe es derzeit nur deshalb weiter, weil
langjährige Planungsverfahren jetzt umge-

setzt werden können, die im Übrigen der
Bund finanziere. Seit Grün-Rot regiere
gebe es  keine einzige Neuplanung von
Straßen. „Herrmann hat keine neue Straße
gebaut, nur Spatenstiche gemacht“, kriti-
sierte die CDU-Landtagskandidatin.

In der munteren Diskussion verlief das
Themenspektrum von Merkel über
Kretschmann bis zu Knappert-Hiese. Kritik
an Straßenbau-Versäumnissen in der CDU-
Ära konterte der frühere Umweltminister
Ulrich Müller mit dem Hinweis, dass das,
was jetzt umgesetzt werde, in seiner Zeit
geplant worden sei. „Seither kam nichts
dazu“, sagte er und fragte: „Was soll da
Fortschritt sein?“   Erwin Bohner bemerkte
zur Flüchtlingsdiskussion: „Als Christen-
menschen müssen wir den Menschen in
Not helfen. Aber die Integration schaffen
wir nicht. Wenn es in Syrien endlich wieder
Frieden gibt, müssten die Menschen wie-
der nach Hause“. <<<
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CDU Langnau/Laimnau fährt zum „größten
politischen Stammtisch des Landes“

Eine Abordnung des CDU Ortsverbandes
Langnau / Laimnau hat auch in diesem Jahr
den Politischen Aschermittwoch der Lan-
des - CDU in Stuttgart- Fellbach besucht.
Wegen des Zugunglückes in Bayern ver-
zichteten die Parteien allerdings auf die
Attacken gegenüber dem politischen Geg-
ner. Daher fiel auch der offizielle  Ein-
marsch der Vorjahre gänzlich aus. Den-
noch erlebten die Langnauer Christdemo-

kraten eine Veranstaltung auf höchstem
Niveau, die an politischen Informationen
und teils markigen Sprüchen nichts ver-
missen ließ. Stimmte zu Beginn des Früh-
schoppens  Landesvorsitzender Thomas
Strobl den proppenvollen Saal auf die be-
vorstehende Landtagswahl ein, so nahm
Spitzenkandidat Guido Wolf die Legisla-
turperiode der grün-roten Landesregie-
rung kritisch unter die Lupe. Besonders Fi-

nanzminister Nils Schmid stellte er ein
schlechtes Zeugnis aus. Trotz sprudelnder
Steuereinnahmen habe dieser drei Milliar-
den zusätzliche Schulden aufgenommen.
Die Regulierungswut der Grünen geißelte
Wolf ebenso und forderte für die Bürger
im Land: „Wir brauchen Freiheit statt Be-
vormundung“. Auch müssten die Familien
wieder mehr Wertschätzung erfahren, da-
her wolle er dem Kinderland Baden- Würt-
temberg zu neuer Kraft verhelfen. An die
Adresse des grünen Ministerpräsidenten
konstatierte Wolf: „Kretschmann ist ein
Grüner, der schwarz redet, ohne rot zu
werden“.  

Mit Peter Altmaier, dem Chef des Bun-
deskanzleramtes hatte sich die Landes-
CDU einen „gewichtigen Wahlkämpfer“
nach Fellbach geholt. In einer kurzweiligen
und humorvollen Ansprache riss der  Ver-
traute der Bundeskanzlerin die aktuellen
Themen zur Flüchtlingssituation und der
Außenpolitik an. Nach dem offiziellen
Ende der Veranstaltung hatten auch die
Langnauer  Christdemokraten die Mög-
lichkeit, mit den Landes- und Bundespoliti-
kern ins Gespräch zu kommen  und mit Pe-
ter Altmaier ein Foto zu schießen. <<<



rung. 2016 werde der Bund dafür 13 Milliarden Euro investieren.
Im neuen Bundesverkehrswegeplan habe der Bund eine eigene

Priorisierung. Dabei soll gelten: „Was oben steht, wird in den näch-
sten 5 Jahren gebaut.“ 

1. Zu den zahlreichen Vorhaben, die dabei gestreift wurden, ge-
hörte auch der Neubau der B 30 West zwischen Ravensburg und
Friedrichshafen. Barthle will sich dafür einsetzen, dass dieses Vor-
haben als vordringlicher Bedarf eingestuft wird. Dafür sei aller-
dings erforderlich, dass die Region geschlossen auftrete – wie in
den 90er Jahren.

„Die Versammlung ist sich darin einig, dass die Westumfahrung
aus nachvollziehbaren Gründen zu bevorzugen ist“, erklärte CDU
Vorsitzende Sylvia Zwisler. Landtagskandidat August Schuler wird
sich mit ganzer Kraft für den Weiterbau der B 30 im Landtag ein-
setzen. Für die Westumfahrung sprachen sich unisono die CDU
Vorsitzende aus Meckenbeuren Angela Stofner und Frauen Unions
Vorsitzende Edeltraud Feistner aus.

Sinnigerweise fand die Veranstaltung, die unter dem Thema
stand:„Wirtschaft braucht Mobilität“, in den Räumen des Busun-
ternehmens Strauß statt. Der Geschäftsführer der Firma nutzte
die Gelegenheit , um seine Sorgen über die von der Landesregie-
rung geplante ÖPNV-Finanzierungsreform zu thematisieren, die
sich gerade für den ländlichen Raum sehr nachteilig auswirken
würde. <<<

Viktor Grasselli empfängt 
viele Gratulanten zu seinem 
80. Geburtstag

Am 7. März feierte Bürgermeister a. D. Viktor Grasselli seinen 80.
Geburtstag am Hohen Rain in Tettnang. Ein Generationenwechsel
stand 1975 an, als er das Bürgermeisteramt von Rudolf Gnädinger
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Norbert Barthle, Staatssekretär im
Bundesministerium für Verkehr und
digitale Infrastruktur setzt sich für
die B 30 ein.

In seinem kurzen Referat stellte sich Barthle hinter das Zitat von
Minister Alexander Dobrin: „Ohne Mobilität keine Prosperität“.
Der Ausbau und die Sanierung im Bereich der Verkehrsinfrastruk-
tur seien ebenso dringend wie der Ausbau der mobilen Digitalisie-

(von rechs nach links) Philipp Reinalter, Firma Omnibus Strauss, 
Sylvia Zwisler, CDU Vorsitzende, Stadträtin in Tettnang, Norbert
Barthle, Staatssekretär im Bundesministerium für Verkehr, 
August Schuler, Landtagskandidat im Wahlkreis 69 und Stadtrat
in Ravensburg

Kreisrat a. D. Rainer Höfele mit Frau Anita, Alois Röck vom Alb-
verein, TT-CDU-Vorsitzende Sylvia Zwisler sowie Rita Fricker, Alt-
stadträtin mit dem Jubilar.



übernommen hatte und in 16 Jahren viele
wichtige Weichenstellungen in der Mont-
fortstadt initiiert hat.

Ein engagierter und starker Bürgermei-
ster, der auch auf einen starken Gemein-
derat bauen konnte. Viele Planungen wur-
den im Gemeinderat heftig diskutiert,
aber letztendlich wichtige Vorhaben von
weitreichender Bedeutung beschlossen.
Beispielsweise die Sanierung der Mont-
fortstraße, der Ausbau des Schulzentrums
mit der Realschule, die Carl-Gührer Halle
und das Stadion sowie die Umgehungs-
straße B467 oder diverse Wohn- und Ge-
werbegebiete.

Seine Interessen beschränkten sich aber
nicht auf Tettnang. Er war aktives Mitglied
im Kreistag sowie Regionalverband und er
knüpfte für die Stadt Fäden in die Ferne:
Partnerschaft St. Aignan, Freundschaft zu
Japan mit der Stadt Omagari.

Zahlreiche und langjährige Weggefähr-
ten feierten mit Viktor Grasselli und
wünschten ihm am Geburtstag Gesund-
heit, Reiselust und weiterhin Freude an der
Politik. <<<

Generalverdacht, der damit ausgesprochen werde. Man stelle sich
nur einmal vor: Hooligans machen sich unkenntlich, die Polizei
hingegen müsse sich nummerieren lassen.

Weiterhin übte der CDU Politiker Kritik an der von der Landesre-
gierung 2014 eingeführten Polizeireform. Man werde genau prü-
fen, ob es sinnvoll ist, dass der Bodenseekreis, Kreis Sigmaringen
und Kreis Ravensburg „über dem See“ in Konstanz zu einem Präsi-
dium zusammengefasst wurden. Hier blieben viel Zeit, viel Sprit
und viele Kilometer auf der Strecke. Ebenso kontraproduktiv sei
die zentrale Unfallaufnahme. Bei schweren Unfällen dürfe die Po-
lizei im BOK nur absperren, der Unfall jedoch werde von einem Be-
amten aus Sigmaringen aufgenommen. So könnten im konkreten
Fall Wartezeiten von mehreren Stunden anfallen. „Thema ver-
fehlt“, so das abschließende Urteil Blenkes über die Polizeireform.

Ein weiteres Problem, das die Bürgerinnen und Bürger zuneh-
mend beunruhige, sei die anwachsende Zahl der
Wohnungseinbrüche. In Baden-Württemberg habe
es in den letzten fünf Jahren einen Zuwachs von 70
% gegeben – ein Alarmzeichen, das eine Verstär-
kung der Sicherheitsmaßnahmen dringend erfor-
derlich mache.

August Schuler, CDU-Erstkandidat für den Land-
tag, sprach den Polizeibeamten in seinen Abschluss-
worten großen Dank und Anerkennung aus. „Unsere
Polizisten geben ihr Bestes, gerade in den jetzigen
schwierigen Zeiten sind sie vor große Herausforde-
rungen gestellt. Wir unterstützen sie darin und wer-
den nach der Landtagswahl, auch was die Polizeire-
form betrifft, die gröbsten Fehler berichtigen. Ver-
trauen Sie bei der Wahl am 13. März der CDU, damit
Baden-Württemberg wieder zum sichersten Bun-
desland wird.“ <<<
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Landtagsabgeordneter August Schuler 
dankt allen Unterstützern

Bei einem Wahlrückblick im Bachmaier
dankte der neue CDU-Abgeordnete Au-
gust Schuler seinem Team mit vielen
Ortsvorsitzenden, der Geschäftsstelle
und der JU sowie der Zweitkandidatin
Sylvia Zwisler sehr herzlich für ihren
großartigen Einsatz im Wahlkreis Ra-
vensburg-Tettnang.

Die Ursachen für das Wahlergebnis
werden derzeit analysiert. Die Union
stellt sich den schwierigen Koalitionsver-
handlungen, die derzeit in Baden-Würt-
temberg anstehen. Die CDU wird alles
daran setzen, die verlorenen Wählerin-
nen und Wähler wieder zurückzugewin-
nen. <<<

Thomas Blenke, innenpolitischer Sprecher der CDU Landtagsfraktion, beim Frühschoppen-
Gespräch in Tettnang am 01.02.2016

1500 zusätzliche Polizeibeamte für mehr Sicherheit
CDU Ortsvorsitzende und Landtagszweitkandidatin Silvia Zwis-

ler zeigte sich erfreut über das große Interesse an dem politischen
Frühschoppen mit Thomas Blenke, dem innenpolitischen Sprecher
der CDU Landtagsfraktion zum Thema Innere Sicherheit und be-
stätigte:“ Wir brauchen wieder mehr Polizeipräsenz vor Ort, damit
sich unsere Bürgerinnen und Bürger sicher fühlen können.“

Einleitend bedankte sich Thomas Blenke bei den rund 24500 Po-
lizeibeamten in Baden-Württemberg für ihre hohe Einsatzbereit-
schaft und forderte mehr Respekt und Anerkennung von der Ge-
sellschaft. Gleichzeitig sicherte er der Polizei die Unterstützung
seiner Partei zu, denn die Sicherheit der Bürger müsse oberste
Priorität haben. Mit 1500 zusätzlichen Stellen für Polizisten wolle
die CDU in der nächsten Wahlperiode mehr Sicherheit garantie-
ren. Er kritisierte in dem Zusammenhang die von den Grünen ge-
plante Kennzeichnungspflicht für Polizeibeamte, denn das sei ein
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Der Vorstand und Vorsitzender H-Jörg
Müller hatte am Sonntag Nachmittag in
die Festhalle in Wetzisreute eingeladen
und rund 80 Politikinteressierte waren ge-
kommen.

Rudi Köberle moderierte die Veranstal-
tung und empfahl den Wählerinnen
und Wählern sich darauf zu besinnen,
worüber bei der Landtagswahl wirk-
lich entschieden werde. Es gehe am
13. März um eine bessere Bildungs-
politik, die Korrektur einer verkork-
sten Polizeireform, mehr Sicherheit,
den notwendigen Ausbau der Ver-
kehrswege, die Entwicklung des länd-
lichen Raumes und um all das, was
Baden-Württemberg voranbringe.

Eine Diskussionsteilnehmerin stell-
te fest, dass rd. 65% der Bevölkerung
die Qualität der Gemeinschaftsschu-
le ablehne, und fragte, wie sich die
CDU hierzu stelle. Landtagskandidat
August Schuler betonte, dass die Gemein-
schaftsschulen zwar erhalten, aber vor al-
lem die Stärken der Realschule gesichert
und ausgebaut werden sollen. Auch solle
wieder mehr Qualität an den Gymnasien

vermittelt werden, zum Wohle der Kinder.
Alexander Fuchs sprach die Ungleichbe-
handlung bei der Landwirtschaft an und
fragte, warum die ökologische Landwirt-
schaft besser als die konventionellen Fa-
milienbetriebe gefördert werde. Zweitkan-

didatin  Sylvia Zwisler betonte, dass beide
Betriebe einen hohen Stellenwert bei der
Union genießen und dass es deshalb nach
dem 13. März keine unterschiedliche Be-

handlung mehr geben wird. „Ein wesentli-
cher Unterschied zwischen uns und
Grün/Rot ist, dass wir auf Anreize setzen
statt Verbote und eine Entbürokratisie-
rung angehen, anstatt der derzeitigen
Überregulierungen auf vielen Gebieten,
beispielsweise beim Jagdgesetz oder der
Landesbauordnung.“

A. Maier fragte nach, warum von 2013 -
2014 ca. 3 Mrd. neue Schulden trotz Re-
kordeinnahmen unter Grün/Rot gemacht

worden sind?
August Schuler: „Eine Finanzpolitik

ohne neue Schulden steht für uns an er-
ster Stelle. Wir wollen nachhaltig wirt-
schaften und der jungen Generation
Chancen eröffnen und keine immer hö-
heren Schuldenberge hinterlassen.“

Rudi Köberle riet den Anwesenden,
sich die Wahlplakate genau anzusehen.
Die Grünen hätten nicht den Mut, ihre
angeblichen Erfolge zu thematisieren.
Sie wüssten sehr wohl, dass ihre Bil-
dungspolitik, die Polizeireform, der
überzogene Radwegeausbau nicht ankä-
men. Deshalb würden sie Sachaussagen
durch harmlos lächelnde Gesichter er-

setzten.
„Regieren ist keinesfalls nur eine Stilfra-

ge, sondern bodenständiges Arbeiten mit
Weitsicht und Nachhaltigkeit.“  <<<

Bürger/innen fragen -
Unions Kandidaten antworten in Schlier



Sowohl in der Europäischen
Kommission als auch im Euro-
päischen Parlament befassen
wir uns intensiv mit der Schaf-
fung einer krisenfesten euro-
päischen Energieunion, deren
Ziel gut ausgebaute Energie-
netzwerke und folglich die
nachhaltige Versorgung der
28 Mitgliedstaaten ist. Dieses
Projekt gehört zu den höch-
sten politischen Prioritäten
der Juncker-Kommission, an
dessen Umsetzung Schritt für
Schritt gearbeitet wird. Zu
dieser Thematik habe ich
mich bereits in einem CDUintern-Artikel
im Frühjahr 2015 geäußert. 

Gas stellt ein Viertel des gesamten Ener-
gieverbrauchs dar und hat damit einen ho-
hen Stellenwert im Energiesystem der EU.
Da sich aktuell eine schnell sinkende Gas-
produktion innerhalb Europas beobachten
lässt, die Gaspreise auf dem globalen
Markt tendenziell abfallen und wir uns in
einer schwachen weltwirtschaftlichen
Lage befinden, werden die Gasimporte
nach Europa, sowohl kurz- als auch langfri-
stig, steigen. 

Als Reaktion auf diese Entwicklungen
ließ die Kommission das Potential von
LNGs, d.h. „Liquefied Natural Gas“ bzw.
Flüssigerdgas, die den Transport, vor allem
mit Schiffen, und die Lagerung von Natur-
gas (Methan) ermöglichen, umfassend
prüfen. LNGs sind in flüssiger Form platz-
sparend und sind daher für Langstrecken-
transporte, auch ohne Pipelines, gut geeig-
net. Am 16. Februar 2016 hat die Kommis-
sion ein Paket zur nachhaltigen Sicherung
der Energieversorgung vorgestellt. Haupt-
bestandteil dieses Pakets ist die LNG-Stra-
tegie mit dem Vorhaben, LNG-Importe eu-

ropaweit deutlich zu erhöhen. Wir werden
neue Anbieter, wie beispielsweise aus Ka-
tar, Nigeria, den USA und Australien, zu
den bisherigen Lieferanten hinzunehmen.
Damit wird mehr Flexibilität im Energie-
versorgungssystem erreicht und erheblich
zur Diversifizierung der Versorgungsquel-
len beigetragen.

Damit die Flüssigerdgas-Versorgung in
Europa jedoch weitreichend funktionieren
kann, muss die Infrastruktur noch weiter
ausgebaut werden. Energieinfrastruktur-
projekte sind dringend notwendig und
werden durch europäische Fonds finanziell
unterstützt. Wir im Europäischen Parla-
ment sind davon überzeugt, dass nicht nur

die Länder und Regionen ohne Pipelinean-
schluss oder direkte Anbindung an Versor-
gungsnetzwerke auf LNGs angewiesen
sind. Auch andere Mitgliedstaaten müssen
im Fall von Krisensituationen, in denen das
vorhandene Fernleitungssystem nicht aus-
reichend Gas nach Europa leiten kann, ver-

sorgt sein. Die Europäi-
sche Kommission ver-
folgt das Ziel, die Ab-
hängigkeit vor allem
von Russland, aber auch
von Norwegen und Al-
gerien, erheblich zu re-
duzieren. Ich bin der
Ansicht, dass wir uns
verstärkt um unsere
Energiesicherheit, ins-
besondere um unsere
Gasreserven, kümmern
müssen. Mitgliedstaa-
ten dürfen sich meiner
Meinung nach nicht auf
einen einzigen Anbieter

verlassen. Wir brauchen mehr Alternativen
und LNGs sind dafür gut geeignet!

Auch in meinem Wahlkreis steigt der
LNG-Verbrauch an. Beispielsweise wird
verflüssigtes Erdgas zunehmend als Alter-
native zu Schweröl im Schifffahrtsbetrieb
verwendet. Diese Umstellung ist nicht nur
aufgrund der erhöhten Flexibilität und Di-
versifikation vorteilhaft, auch die Umwelt
wird dadurch vor schwefelhaltigen Abga-
sen geschützt. 

Zusammenfassend unterstütze ich die
veröffentlichte LNG-Strategie und befür-
worte die Vorschläge für eine verstärkte
Zusammenarbeit zwischen den EU-Mit-
gliedstaaten. <<<

Aus dem Europaparlament Norbert Lins MdEP
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Norbert Lins MdEP

EU-Strategie für Flüssigerdgas (LNGs) 
Europäischer Energiebinnenmarkt: Sicherheit, Finanzierbarkeit 
und Nachhaltigkeit der Gasversorgung garantieren
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Unser Abgeordneter Lothar Riebsamen MdB
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Lothar Riebsamen MdB

Wahlnachlese
aus Berlin

Unsere Wahlniederlage hätte gerade für
den Bodenseekreis schlimmer nicht sein
können. Gleichwohl müssen wir nach einer
konstruktiven Manöverkritik  nach vorne
blicken. Denn so abgedroschen es auch
klingt: Nach der Wahl ist vor der (Bundes-
tags-)Wahl. Für die CDU ist es jetzt wich-
tig, sich weiterhin an ihrem wahren Mar-
kenkern zu orientieren, dem christlichen
Menschenbild. Die CDU war immer und ist

die Partei, die für lösungsorientierte Poli-
tik auf Bundes,- Landes- und kommunaler
Ebene steht. Eine Politik bei der werteori-
entierte und praktikable Lösungen – und
nicht Dogmen – im Vordergrund stehen.
Auch deshalb ist es richtig, nun mit den
Grünen in Baden-Württemberg in Koaliti-
onsverhandlungen zu gehen.

Es gilt jetzt, in den Regierungen von
Bund und Land pragmatische Lösungen zu
finden. Konkret liegen zwei Aufgaben vor
uns, wenn wir für die Bundestagswahl un-
sere Wähler zurückgewinnen wollen. Die
188.000 Wähler, die in Baden-Württem-
berg zur AfD abgewandert sind, müssen
wir durch nachhaltige Lösungen der
Fluchtursachen zurück gewinnen. Immer-
hin 107.000 Wähler haben wir an die Grü-
nen verloren, doch ich bin mir sicher, dass
wir auch diese zurück gewinnen – indem
wir Einigkeit in der CDU und CSU leben
und demonstrieren. Wir müssen zurück zu
einer gemeinsamen Sprache finden.

Einigkeit und eine klare Linie ist das, was
die Wählerin, der Wähler, sehen möchte.
Der Vorteil, den die Grünen im Wahlkampf
hatten war, dass der Wähler deren Zerris-
senheit nicht sehen konnte. Der Wähler
konnte nicht sehen, dass, während
Kretschmann die Politik von Angela Mer-
kel guthieß, seine Parteikollegen in Berlin
sich genau darüber echauffierten und bei-
spielsweise das Asylpaket II im Bundestag
ablehnten. Man müsse Kretschmann an

die kurze Leine nehmen, hieß es dort aus
den grünen Reihen. Die Uneinigkeit zwi-
schen Seehofer und der CDU aber, über
die wurde nahezu täglich berichtet. 

Ich muss einräumen: Kretschmann war
ein starker Gegner. Er hat das Vertrauen
der Wähler gewonnen und eine Personen-
wahl für sich entschieden. Die Rahmenbe-
dingungen waren für einen programmati-
schen Wahlkampf denkbar ungünstig: Das
Flüchtlingsthema überschattete alles. Vor
allem die Themen, die bei einer Landtags-
wahl bedeutungsvoll sind, und bei denen
sich die CDU gut aufgestellt hat.

Vor der Bundestagswahl im Jahr 2017
geht es darum, sich mit den extremen
Standpunkten auseinanderzusetzen, mit
denen wir konfrontiert sind: Da sind die
nationalistischen, fremdenfeindlichen Ge-
sinnungen einerseits und diejenigen, die
ohne Rücksicht auf die Belastbarkeit unse-
res Landes auch Wirtschaftsflüchtlingen
einen Asylgrund zugestehen. Die CDU
muss klar dafür stehen, Menschen in Not
zu helfen und die Belastbarkeit unserer
Nation im Blick zu behalten. Hierzu gehö-
ren die Ausweisung sicherer Drittstaaten,
die zügige Rückführung abgelehnter Asyl-
bewerber und die Klarstellung, dass es nur
ein Asyl auf Zeit gibt. Dass diese vernunft-
geprägte Auffassung oft kaum Gehör fin-
det zwischen den Tränen der Gutmen-
schen und dem Geschrei der Populisten ist
leider so. Das muss sich ändern! <<<

Lothar Riebsamen MdB

„Nachhaltige Flüchtlingspolitik setzt sich durch“
Der EU-Türkei-Gipfel hat gezeigt, dass

das Festhalten an einer gesamteuropäi-
schen Lösung richtig war. Die teilnehmen-
den Staats- und Regierungschefs haben
sich auf ein einheitliches innereuropäi-
sches Vorgehen geeinigt und Vereinbarun-
gen mit der Türkei getroffen. Die wohl
wichtigste Vereinbarung ist, dass illegale
Flüchtlinge künftig von den griechischen
Inseln in die Türkei zurückgeschickt wer-
den, und im Gegenzug ebenso viele, von
der UNHCR ausgewählte, Flüchtlinge legal
aus der Türkei in der EU aufgenommen
werden. Eine gerechte Verteilung der
Flüchtlinge in Europa scheint nun eben-
falls möglich zu werden.

Die Einigungen mit der Türkei sind ein
wichtiger Schritt hin zu einer nachhaltigen
Lösung der Flüchtlingskrise. Vor allem die
Situation in  Griechenland kann unmöglich
ohne die Türkei entschärft werden. Das
sah man am Beispiel Idomeni ganz gut.
Priorität hat, die Fluchtursachen in der
Türkei zu bekämpfen; die  EU hat zu die-
sem Zweck bereits erfolgreich  drei Milliar-
den Euro in der Türkei investiert. Nun

braucht die Türkei weitere drei Milliarden
Euro. Diese Mittel werden ausschließlich
für die Verbesserung der Situation in den
Flüchtlingslagern und damit in die Be-
kämpfung der Fluchtursachen investiert.

„Der Beitritt der Türkei zur EU steht
nicht auf der Tagesordnung“, so die Bun-
deskanzlerin in Ihrer Regierungserklärung
zum EU-Gipfel Mitte März. Die Türkei
möchte die Visa-Freiheit. Dafür muss sie
alle 72 seit langem definierten Vorausset-
zungen erfüllen. Eines der heikleren The-
men ist dabei das Thema Menschenrechte
und Rechtsstaatlichkeit. Wir müssen dies-
bezüglich auf eine Annäherung der Türkei
an die EU bestehen. Aber auch im Hinter-
kopf behalten: Deutschland pflegt Ge-
schäftsbeziehungen zu Ländern wie China,
Iran, Russland oder Saudi Arabien, wo die
Menschenrechtssituation absolut nicht
zufriedenstellend ist. Nicht, dass es das
besser macht – doch wir müssen die Rela-
tionen im Blick behalten. 

Als Fazit der letzten Wochen könnte man
sagen: Wir sind bei den Verhandlungen mit
der Türkei ein entscheidendes Stück wei-

ter gekommen, und die innereuropäische
Situation und Stimmung hat sich verbes-
sert. Bis zum Jahresende streben wir einen
konsequenten Schutz der EU-Außengren-
zen und eine Wiederherstellung der Funk-
tionstüchtigkeit des Schengen-Systems
an.

Ein Thema das uns in den kommenden
Wochen beschäftigen wird ist das Dublin-
Abkommen. Es ist auf die jetzige Situation
nicht ausgelegt. Solange Asylanträge nur
in Griechenland, Italien, Malta und Ungarn
gestellt werden können werden wir unsere
Ziele nicht erreichen. Darum muss das Ab-
kommen dringend reformiert werden. Die
Festlegung von Obergrenzen wurde nun
auch durch ein Verfassungsgutachten in
Österreich als Schimäre entlarvt. Wir er-
kennen: Nicht populistische und scheinbar
einfache Lösungsvorschläge helfen weiter,
sondern das kontinuierliche, seriöse Erar-
beiten europäischer Lösungen. Auch wenn
dies wie bei der Eurokrise und überhaupt
allen wichtigen europäischen Fragen län-
ger dauert. <<<



Auf Wiedersehen!
Meinen letzten Beitrag für das CDU-In-

tern möchte ich nach 24 Jahren einem
Rückblick auf diese Zeit und den allgemei-
nen Erkenntnissen widmen, die ich daraus
ziehe:

Als Abgeordneter – erst recht als Staats-
sekretär und Minister – ist man auf ganz
unterschiedlichen Ebenen tätig, die sich
nur im Abgeordneten selbst überschnei-
den, im Übrigen fast getrennt voneinander
laufen und allesamt nur sehr partiell wahr-
genommen werden – obwohl Wahrneh-
mung und Kommunikation zum Kernge-
schäft der Politik gehören. Vor allem wenn
man in der Opposition ist, findet man
nicht durch Handeln, sondern durch Re-
den statt – oder eben auch nicht. Ob das
unsere Medien im Interesse der Demokra-
tie genügend würdigen, wenn sie Äuße-
rungen der Opposition übergehen?

Die Wahlkreisebene war für mich von
großer Bedeutung, ob bezüglich konkreter
Maßnahmen, Ziele, Leistungen, ob bezüg-
lich öffentlicher Präsenz, ob bezüglich der
persönlichen Kontakte zu vielen einzelnen
Menschen. Am leichtesten messbar sind
dabei Wirkungen und Erfolge in handfe-
sten Dingen wie Verkehr, Hilfen für Kom-
munen (Zuschüsse), Förderung einzelner
Personengruppen (z.B. Landwirte), Ver-
besserungen öffentlicher Leistungen – von
der Sicherheit, über die Umwelt bis zur
Kultur. Das dabei Erreichte lässt mich mehr
als zufrieden zurückblicken, auch vor dem
Hintergrund von Stillstand, ja Rückschritt,
in den Jahren 2011-2016. 

Um hier Erfolge zu haben, muss man ziel-
strebig, zuverlässig und zäh sein, sich ein-
arbeiten, sein Handwerk verstehen und
gute Kontakte zu den Entscheidern haben
– noch besser aber: man ist selbst Mitent-
scheider, z. B. als Verkehrsminister.

Freilich: Ob es einem Wahlkreis gut oder
schlecht geht, wohin sein Trend geht, was
erreicht wurde oder hängengeblieben ist,
spielt für Wahlergebnisse nahezu keine
Rolle. Es gibt keine Dankbarkeit und Vieles

wird kaum wahrgenommen oder sehr
schnell vergessen.

Aus gegebenem Anlass will ich erwäh-
nen, von was Wahlergebnisse stattdessen
abhängen: Von der Wahlkreisstruktur und
der politischen Geographie, von der politi-
schen Großwetterlage, von dominanten
Personen (z.B. Spitzenkandidaten) und
manchmal von hervorstechenden Themen,
zu denen es dann so etwas wie ein Plebis-
zit gibt, also z.B. Fukushima oder Flüchtlin-
ge. Manchmal spielt noch ein besonders
geschickter oder ungeschickter Wahl-
kampf eine Rolle und natürlich sind auch
Medien und Meinungsumfragen von Ge-
wicht. Die Rolle des einzelnen Abgeordne-
ten bzw. Kandidaten ist hingegen gering.
Bei der vergangenen Wahl lag sie m.E.
praktisch bei null. Die Rolle einzelner
Sachfragen ist fast gleichermaßen bedeu-
tungslos – es sei denn, sie fügen sich zu ei-
nem Gesamtbild zusammen, z.B. „Das
Land steht gut da“ oder „ Die Regierung
hat abgewirtschaftet.“

Doch zurück zu den Ebenen, auf denen
der Abgeordnete zuhause ist: Seine zweite
Tribüne ist die hauptstädtische mit Parla-
ment, Regierung, Institutionen, Kontak-
ten, Medien, Fraktionen usw. Hier ist der
Abgeordnete  im Unterschied zum Wahl-
kreis  nicht autonom, sondern Teil einer
Maschinerie und nicht allzuständig, son-
dern er spezialisiert sich (hoffentlich).
Mich hat von 1992 bis 2016 die Umweltpo-
litik begleitet, sehr stark auch die Ver-
kehrspolitik und in den letzten Jahren die
Schulpolitik. Daneben entwickelt man im-

mer auch wieder  (oft vorrübergehend)
spezielle Interessen (bei mir z.B. Jugend-,
Medien- und Familienpolitik). Die Eigen-
schaften, die man auf dieser Ebene
braucht, unterscheiden sich wesentlich
von den Fähigkeiten eines guten Wahl-
kreisabgeordneten. Das gilt auch für die
sachlichen Ergebnisse und die politisch-
persönliche Wertschätzung, die man er-
fährt. Und trotzdem sollte man beiden
Ebenen gerecht werden. Für das örtliche
Wahlergebnis ist die Arbeit im Parlament
nahezu bedeutungslos. Ich war mit dem in
Stuttgart Erreichten und dem erworbenen
Ruf in der Regel nicht unzufrieden. Ich hät-
te mir aber auch gewünscht, dass die Me-
dien sich, so wie der Abgeordnete, mehr
auf die Sachthemen eingelassen hätten.
Inhalte statt Show, Qualitätsorientierung,
Fleiß und Vertrauenswürdigkeit, Dienst an
der Sache statt politische Inszenierung,
Willen zum guten Ergebnis statt Ideologie
oder Vorurteile. Mit einem so verantwor-
tungsorientieren Politikverständis kann
man in der Sache viel erreichen, manchmal
dann sogar auch politische Wertschät-
zung, vor allem wenn man lange genug im
Geschäft war.

Eine dritte Ebene ist die der eigenen Par-
tei – sowohl auf der örtlichen Ebene als
auch überregional. Auf der örtlichen Ebe-
ne war ich zu jeder „Schandtat“ bereit –
will aber auch anmerken, dass das Interes-
se an inhaltlich ausgerichteten Veranstal-
tungen bei den Ortsverbänden mit Ver-
laub steigerbar ist. Mein Rat wäre, das Po-
tenzial, das im Abgeordneten steckt, mehr
zu nutzen. Natürlich ist die Resonanz auf
Veranstaltungen – bei allen Parteien –
eine begrenzte. Aber, was ist die Alternati-
ve? Nichts tun? Außerdem: Angebot und
Nachfrage von Veranstaltungen hängen
zusammen. Bürgernähe ist  nicht nur Sa-
che des Abgeordneten, sondern auch der
Parteigliederungen. Wir brauchen mehr
Engagement, Überzeugung, Qualität, Mut,
Fantasie und Lernfähigkeit, um als Partei
politisch relevant zu sein. Und was uns
auch gut tut: Wenn nötig, öffentlich er-
kennbare Solidarität unter allen, die zur
gleichen Firma, also unserer CDU, gehö-
ren. Fortsetzung auf Seite 18

Unser Abgeordneter Ulrich Müller MdL
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Unser Abgeordneter Ulrich Müller MdL/ Junge Union
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Junge Mitglieder
stellen sich vor

Stanley Smolka
Der 26-jährige Stanley Smolka ist vom

Beruf gelernter Kraftfahrzeugmechatroni-
ker aus Sachsen und studiert im vierten
Semester den Studiengang Sociology, Poli-
tics & Economics an der Zeppelin Universi-
tät in Friedrichshafen.  Neben seinem poli-
tischen Engagement ist er ebenfalls bei
den LEOs (Jugendorganisation der LIONS)
aktiv. Aufgrund seines politischen Interes-
ses und dem Drang aktiv innerhalb des po-
litischen Geschehens mit anzupacken so-
wie die Ansichten und Meinungen der jun-
gen Generation mit einzubringen, trat
Stanley Smolka mit Vollendung seines 16.
Lebensjahres der CDU bei.  Die Gründe für
die Entscheidung sich innerhalb der CDU
politisch zu engagieren, lagen vor allem an
den Werten, der klaren und eckigen Kan-
ten sowie in dem breit-abgebildeten Ge-
sellschaftsspektrums innerhalb unserer
Partei sowie in der aktiven Gestaltung der
Politik vor Ort. „Bereits in jungen Jahren

bemerkte ich, dass die CDU nicht nur er-
zählt, was sie umsetzen möchte, sondern
die Punkte zielgerichtet anpackt und reali-
siert!“, so Stanley Smolka. Seiner Meinung
nach müssen sich die Mitglieder wieder
und vermehrt die Fragen stellen: Sind wir
noch eine Volkspartei, deren Mitglieder-
struktur ein großes Spektrum der Gesell-
schaft abbilden oder wird das Spektrum
immer kleiner? Bilden wir dieses Spektrum

beispielsweise vom Bauern, Handwerker
über den Geschäftsführer bis hin zum Aka-
demiker in allen parteiinternen Arbeits-
kreisen, Vorständen und sonstigen Gre-
mien auf Kreis-, Landes- und Bundesebene
ab? Alles in allen lassen sich diese beide
Fragen auf den Punkt bringen: Wissen wir
überhaupt, wo der Schuh bei unseren Mit-
bürgern drückt und packen wir diese Her-
ausforderungen beziehungsweise Proble-
me an oder bekommen wir diese auf eini-
gen Ebenen gar nicht mehr mit? Eine sehr
bedeutende Frage müssen wir uns jedoch
vor Ort stellen: Wie schaffen wir es unsere
Mitbürgerinnen und Mitbürger über unse-
re Arbeit vor Ort zu informieren und sie
gegebenenfalls bei wichtigen Entschei-
dungen anzuhören beziehungsweise mit-
einzubinden? Schließlich kann man nur
dann Wahlen gewinnen, wenn die Men-
schen vor Ort wissen, welche hervorragen-
de Arbeit unsere Mandatsträger vor Ort
leisten und geleistet haben. 

Stanley Smolka freut sich sehr darüber
als Beisitzer aktiv in unserem Kreisverband
anpacken zu dürfen, schließlich ist sein
Motto: „Nicht nur schwätzen, sondern ak-
tiv anzupacken!“ <<<

Auf der überregionalen Parteiebene
habe ich mich nicht mit Ämtern und Mit-
gliedschaften in Gremien hervorgetan,
wohl aber mit  Papieren und Veranstaltun-
gen. Selbstkritisch will ich sagen: Viel-
leicht hätte ich die überregionale Parteiar-
beit intensiver betreiben sollen, um auf
diesen Ebenen noch mehr Wirkung zu er-
zielen. Nur Inhalte, Analysen und Argu-
mente entfalten alleine doch nicht die Wir-
kung, die sich durch Parteifunktionen er-
zielen lassen. Da war ich vielleicht zu blau-
äugig.

Schließlich eine letzte Ebene: Der Abge-
ordnete kommt aus und bewegt sich in ei-
nem bestimmten weltanschaulichen,  be-
ruflichen, familiären und sozialen Umfeld.
Daraus bezieht er Orientierung, Motivati-
on, Vertrautheit und Interessen. Bei mir
waren das Wegmarken wie die Kirchenver-
bundenheit, Wirtschaftsorientierung, klas-
sisches Familienbild, Heimatverbunden-
heit und geistige Interessen vielfältiger
Art. So wird man zum Konservativen kate-
gorisiert, was ich auch, aber nicht nur war.
So haben diese biografischen Prägefakto-
ren bei der Personalpolitik von Erwin Teu-
fel eine ziemliche Rolle gespielt. Das wirkt
vielleicht altväterlich, aber welche prägen-
den Elemente es auch immer sein mögen:
So oder so ist der einzelne Abgeordnete in
seinen Aussagen auch ein Spiegelbild sei-
ner eigenen Lebensführung. Niemand
kann auf Dauer in der Politik anders den-
ken, fühlen und sich verhalten, wie er als

Mensch geworden ist und lebt. Bis hin zu
den Persönlichkeitsmerkmalen, die sich im
politischen Geschäft etwas ändern mögen,
die man aber vor allem in seine Abgeord-
netentätigkeit mitbringt. Was ist einer für
ein Typ? Das spielt schon eine ziemliche
Rolle. Die Beschreibung meines Typs
möchte ich allen überlassen, die mich in
den vielen Jahren mehr oder weniger nah
kennengelernt haben. Die These jeden-
falls, dass Politik den Charakter verderbe,
halte ich für falsch. Es gibt Charakterlose
auch in der Politik, aber sie wurden es
nicht durch die Politik.

Eine meiner Erfahrungen ist, dass man
Wissen, Können, Format und Charakter
mitbringen muss, um von diesem Potenzi-
al dann zu zehren. Denn die Menge an
Herausforderungen, die Unterschiedlich-
keit der Situationen, die Hektik des Alltags
und die Verantwortung für das Gemeinwe-
sen erfordern Politiker, die  von vornherein
mehr einbringen in ihre Arbeit als sie letzt-
lich aus ihr mitnehmen.

Wenn wir so gereifte Menschen – das
können durchaus auch jüngere sein -  für
die Politik gewinnen wollen, so braucht es
auch Wertschätzung für die Politik in den
Medien und in unserer Gesellschaft. Wenn
man gute Leute befragt, ob sie sich poli-
tisch engagieren wollen, und diese ant-
worten, dass sie sich das nicht antun
möchten und dass Politik keine ehrenwer-
te Branche ist, dann erhalten wir die Politi-
ker, vor denen wir glauben, warnen zu

müssen. Die CDU braucht wieder mehr
Identität und die Politik mehr Qualität.

Mein letzter Gedanke soll aber kein Ap-
pell, sondern ein Dank sein. Ob innerhalb
oder außerhalb der Politik – ich habe viel
Hilfe, Zustimmung und Begleitung erfah-
ren. Andernfalls hätte ich die Arbeit nicht -
weit über die übliche Pensionsgrenze hin-
aus – so machen können. 

Wenn man mich will oder braucht, um
die Präsenz der CDU im Bodenseekreis zu
verstärken: Ich dränge mich nicht auf, ich
falle in kein schwarzes Loch, aber ich bin
bereit, mich – natürlich in deutlich verän-
derter Rolle – weiter in den Dienst unserer
gemeinsamen Sache zu stellen. Der Bo-
denseekreis und die CDU, unser Land und
die Menschen hier sind es wert, für sie da
zu sein. 

Darum ganz einfach Gott zum Gruß und
Auf Wiedersehen!

Ihr Ulrich Müller <<<

INFOS 
Aktuelle Informationen und

Termine finden Sie auf 
unserer Homepage unter

www.cdu-
bodenseekreis.de



SCHLUSS
REDAKTIONS

für das nächste CDUintern:
Fr. 03. Juni 2016

Mittwoch, 20. April 2016, 19.30 Uhr
CDU Bodenseekreis
Kreisvorstand
Dienstag, 26. April 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang
CDU -Stammtisch in der „Torstuben“ mit
Bürgermeister Bruno Walter. Haushalts-
plan der Stadt Tettnang. Infos bei S. Zwis-
ler
Montag, 02. Mai 2016, 20.00 Uhr
CDU Meckenbeuren
CDU- Stammtisch mit Bürgermeister 
Andreas Schmid. Pizzeria „Leone“ Mecken-
beuren Buch. Infos bei Angela Stofner.
Dienstag, 31. Mai 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang
CDU- Stammtisch in der „Krone“ .
Aktuelles aus dem Gemeinderat.
Infos bei S. Zwisler
Montag, 6. Juni 2016, 20.00 Uhr
CDU Meckenbeuren
Stammtisch in der Pizzeria „Leone“ in Mek-
kenbeuren-Buch – Infos bei Angela Stofner
Dienstag, 28. Juni 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang
CDU-Stammtisch in der „Traube“.
Politischer Gedankenaustausch – Wo
drückt der Schuh? Infos bei A.Lange
Montag, 4. Juli 2016, 20.00 Uhr
CDU Meckenbeuren
Stammtisch in der Pizzeria „Leone“ in 
Meckenbeuren-Buch. – 
Infos bei Angela Stofner
Samstag, 23. Juli 2016
CDU Bermatingen
Sommerfest. Infos bei C. Uhl
Dienstag, 26. Juli 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang
CDU - Stammtisch in der „Torstuben“
Was Sie die Gemeinderäte schon immer
fragen wollten? Infos bei S. Zwisler
Dienstag, 30. August 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang
CDU – Stammtisch in der „Krone“.
Was gibt es Neues im Kau?
Infos bei J. Wohnhas.

Samstag, 10. September 2016, 18.00 Uhr
CDU Ailingen, Grillfest in Bunkhofen
Infos bei M. Fischer
Dienstag, 27. Sept. 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang
CDU – Stammtisch in der „Traube“.
Landespolitische Themen mit August
Schuler. Infos bei K. Nuber
Freitag, 30. September 2016, 19.00 Uhr
CDU Langnau / Laimnau
70 Jahre CDU – Ortsverband Langnau/
Laimnau. Festakt im Ritter Arnold Saal. 
Infos bei M. Ehrle
Montag, 10. Oktober 2016, 20.00 Uhr
CDU Meckenbeuren
Stammtisch in der Pizzeria „Leone“ in 
Meckenbeuren-Buch mit Bürgermeister
Andreas Schmid. Infos bei Angela Stofner.
Dienstag, 25. Oktober 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang
CDU – Stammtisch im Hotel „Bären“.
Gast. Lothar Riebsamen MdB
Infos bei S. Weber
Donnerstag, 27. Okt. 2016, 19.00 Uhr
CDU Ailingen
Jahreshauptversammlung mit Ehrungen
und Vorstandswahlen. Infos bei M. Fischer
Montag, 7. November 2016, 20.00 Uhr
CDU Meckenbeuren
Stammtisch /Pizzeria „Leone“ – 
Infos bei Angela Stofner
Dienstag, 29. November 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang
CDU–Stammtisch im „Stadtcafe“
Anliegen an den Gemeinderat für das Jahr
2017. Infos bei S. Zwisler.
Montag, 5. Dezember 2016, 20.00 Uhr
CDU Meckenbeuren
Stammtisch/ Pizzeria „Leone“ – 
Infos bei Angela Stofner
Samstag, 17.Dezember 2016, 17.00 Uhr
CDU Ailingen, 16. Ailinger Waldweihnacht
auf dem Horach. Infos bei M. Fischer
Dienstag, 27. Dezember 2016, 20.00 Uhr
CDU Tettnang, CDU – Stammtisch im
Gasthof „Traube“. Politischer Jahresrück-
blick.  Infos bei R. Rehm

Termine CDU Bezirksverband
Samstag, 15. Oktober 2016, 10.00 Uhr
Kreis Biberach
42. Bezirksparteitag

Termine CDU Bundesverband
Montag-Mittwoch,
05.-07. Dez. 2016
Essen, 29. Bundesparteitag

Veranstaltungen
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EINLADUNG
Frauen Union der CDU Bodenseekreis

Sehr geehrte FU-Damen!

Nachdem der Wahlkampf nun beendet ist und die Koalitionsver-
handlungen zwischen Grün und Schwarz stattfinden, müssen
wir nun nach vorne schauen.

Ich würde gerne zu einer Gesprächsrunde einladen:

Dienstag, 19. April 2016 um 20.00 Uhr
im Hotel „Am Obstgarten“ in 
Oberteuringen-Bitzenhofen

Folgendes möchte ich mit Euch/Ihnen besprechen:
1. Rückblick und Analyse des Wahlkampfes
2. Bericht: Landesparteitag CDU 2015 (Leuchtturmprojekt)
3. Termine und Veranstaltungen 2016
4. Themenvorschläge
5. Verschiedenes

Auf Euer/Ihr Kommen freue ich mich und grüße herzlich
Eure/Ihre
Edeltraut Feistner

EINLADUNG
Liebe FU-Damen!

Ich lade Sie herzlich ein zur

Mitgliederversammlung
mit Delegiertenwahlen für Bezirkspareitag und 
Landesparteitag 2016/2017 der Frauen Union

am 17. Juni 2016
im Hotel „Am Obstgarten“ 
Oberteuringen-Bitzenhofen

um 20.00 Uhr
Über Ihr zahlreiches Erscheinen 

freue ich mich.
Ihre Edeltraut Feistner


